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Landeskunde Warschau/Warszawa: Eine Stadt mit vielen Gesichtern 

Kurzbeschreibung des Moduls 

Warschau ist eine aufregende europäische Metropole. Hier pulsiert das kulturelle, 
wirtschaftliche und politische Leben Polens und das Land öffnet sich zur Welt hin. Warschau 
wird seit Jahren bei TouristInnen aus der ganzen Welt immer beliebter. Dabei stand die Stadt 
lange Zeit im Schatten eines Vorurteils: Warschau sei eine für das östliche Mitteleuropa 
typische graue Stadt, nach dem Zweiten Weltkrieg quasi am Reißbrett neu entworfen. Die 
Zerstörung Warschaus durch die Deutschen als Vergeltung für den Warschauer Aufstand 
1944 hatte weitreichende Konsequenzen. Große Teile der Stadt und damit ganze 
Lebenswelten wurden ein für alle Mal vernichtet. Im Ausland galt Warschau nach dem 
Zweiten Weltkrieg als unattraktive Stadt, in der sich die realsozialistische Architektur Bahn 
brach. Da nach dem Krieg viele polnische Städte, selbst in größter Not, Baustoffe und andere 
Hilfe zum Wiederaufbau der Hauptstadt liefern mussten, und die Stadt der Inbegriff der 
kommunistischen Macht war, hatte Warschau im Rest des Landes kein gutes Ansehen. Es hat 
aber deutlich mehr zu bieten als Plattenbauten und realsozialistischen Flair.  

Das folgende Modul soll den SchülerInnen ein facettenreiches Bild Warschaus zeigen, das 
jenseits der Businesswolkenkratzer und glatten Hotels existiert, die man als erstes am 
Hauptbahnhof sieht, und es soll Spuren des verlorengegangenen Warschaus zum Vorschein 
bringen, die der Stadt trotz aller Zerstörung wie einem Palimpsest eingeschrieben sind. Nicht 
zuletzt kommen BewohnerInnen zu Wort, die sonst nicht wahrgenommen werden. Natürlich 
hat die deutsch-polnische Geschichte, die sich auch in Warschau – häufig schmerzhaft – 
zeigt, hier ihren Ort. 

Das Modul enthält 

- eine didaktische Einführung zum Thema 

- Hinweise zu Referatsthemen, Links und weiterführender Literatur 

- Einführungstext 

- Arbeitsblatt 1:  Berühmte Personen und Orte 

- Arbeitsblatt 2:  Jüdisches Leben in Warschau vor 1945 

- Arbeitsblatt 3:  Warschau während des Zweiten Weltkriegs 

- Arbeitsblatt 4:  Czesław Niemen: „Ein Traum von Warschau“ 

- Arbeitsblatt 5:  Ein schwieriges Verhältnis – Warschau und der Kulturpalast 

- Arbeitsblatt 6:  Lebensgefühl in Bewegung – alles Einmachgläser oder was? 

- Arbeitsblatt 7:  Zwei Welten – rechts und links der Weichsel 

- Sightseeing:   Tipps für die Stadterkundung 
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Didaktische Einführung zum Thema 

 
Landeskunde Warschau/Warszawa: Eine Stadt mit vielen Gesichtern  

Hinweise zum Einsatz im Unterricht  

Das Thema „Landeskunde Warschau/Warszawa“ eignet sich 

– zur Behandlung im Rahmen von Unterrichtseinheiten wie „Der Zweite Weltkrieg“, 
„Stadtgeographie“,  
 

– zur Vermittlung grundlegender Landeskundekenntnisse im Vorfeld einer Klassenfahrt 
oder eines Schüleraustauschprogramms mit Polen. 

 

Audio/Film 

Die Stadt Warschau spielt in zahlreichen Spielfilmen eine prominente Rolle, die bekanntesten 
finden Sie auch auf Deutsch/mit deutschen Untertiteln: 

- „Der Kanal“ von Andrzej Wajda (1957) 

- „Der Pianist“ von Roman Polański (2002) 

- „Rewers“ von Borys Lankosz (2009) 

- „Miasto ‘44“ (dt. Warschau ’44) von Jan Komas (2014) 
Trailer zu „Miasto ‘44”: https://www.youtube.com/watch?v=2eMPlYYpT_I (mit engl. UT) 

 

Steffen Möller – „Viva Warszawa“ (Der Song zum Buch) 

https://www.youtube.com/watch?v=iW6LdbL6QNg  

 

„Insidertipps für Warschau“ (3.27 Min.) 

http://www.dw.com/de/insidertipps-f%C3%BCr-warschau/av-19507788  

 

Warschau in 5 Minuten | Reiseführer | Die besten Sehenswürdigkeiten (5.56 Min.) 

https://www.youtube.com/watch?v=LAf9vI6m_9I  

 

„Warsaw a city with booming culture and economy and a message” (6.08 Min., auf Englisch) 

http://www.euronews.com/2015/12/08/warsaw-a-city-with-a-booming-culture-and-economy-
and-a-message/  

  

Deutsche Welle: Is Warsaw the next Berlin? (4.51 Min., auf Englisch) 

http://www.dw.com/en/is-warsaw-the-next-berlin/av-17567802 

  

„Warschau – Die Auferstandene“, (42.25 Min.) 

https://www.youtube.com/watch?v=Gi7XVgzoGoI  

Die Phoenix-Dokumentation stellt neben den wichtigsten Sehenswürdigkeiten verschiedene 
Lebenswirklichkeiten vor. 

 

„City Of Ruins” (6.48 Min) 

https://www.youtube.com/watch?v=Vx3aGiurRbQ 

Das zerstörte Warschau 1945 aus Vogelperspektive. 
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Warschauer Aufstand 1944 (2.39 Min.) 

https://www.youtube.com/watch?v=lDxKepXIZv8 

Kurzer Film zum Warschauer Aufstand von der „Topographie des Terrors“. 

 

Warschau '44 (Miasto 44) - „Polens Trauma und Stolz“ (44.43 Min.) 

https://www.youtube.com/watch?v=Zt1FfqogPAs  

Die Dokumentation von ZDF-History informiert über den in Deutschland wenig bekannten 
Warschauer Aufstand 1944. 

 

„Der Junge von Warschau“ (100 Jahre Chronik 1943) (9.10 Min.) 

https://www.youtube.com/watch?v=qjHawqKF5c0  

 

 

Einführungstext: 

Der Einführungstext gibt einen knappen Überblick über die Geschichte der Stadt von ihren 
Anfängen bis heute. Ein besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf dem 20. Jahrhundert. 

 
 
Themen der Arbeitsblätter: 
 

- Arbeitsblatt 1:  Berühmte Personen und Orte 

- Arbeitsblatt 2:  Jüdisches Leben in Warschau vor 1945 

- Arbeitsblatt 3:  Warschau während des Zweiten Weltkriegs 

- Arbeitsblatt 4:  Czesław Niemen: „Ein Traum von Warschau“ 

- Arbeitsblatt 5:  Ein schwieriges Verhältnis – Warschau und der Kulturpalast 

- Arbeitsblatt 6:  Lebensgefühl in Bewegung – alles Einmachgläser oder was? 

- Arbeitsblatt 7:  Zwei Welten – rechts und links der Weichsel 

- Sightseeing:   Tipps für die Stadterkundung 

 

Themen, Links und Literatur 

Themen für Referate und Hausarbeiten 

Die Themenvorschläge für Referate oder Hausarbeiten sollen LehrerInnen Möglichkeiten 
aufzeigen, das Thema über den Unterricht hinaus mit den SchülerInnen zu bearbeiten. 
Entsprechende Hinweise zur Sekundärliteratur erleichtern die Recherche und geben erste 
Anhaltspunkte für den Arbeitseinstieg. 

 

Welche Rolle spielte Warschau bei den polnischen Aufständen gegen die Fremdherrschaft im 
19. Jahrhundert (was war der Unterschied zu Poznań/Posen oder Kraków/Krakau, in denen 
es ebenfalls zu wichtigen Aufständen kam)? Recherchieren Sie zu den Aufständen im 
19. Jahrhundert und welche politischen Verhältnisse in den jeweiligen Gebieten herrschten. 
Nehmen Sie dazu das Modul „Nation ohne Staat – Polen im 19. Jahrhundert“ zur Hilfe. 

Warum hat sich der Warschauer Stadtteil Praga so komplett anders entwickelt als die linke 
Seite der Stadt? Suchen Sie hierzu nach Informationen im Internet und in Stadtführern 
Berücksichtigen Sie hierbei sowohl den Kontext des Zweiten Weltkriegs als auch die Zeit im 
kommunistischen Polen. Recherchieren Sie im Internet auch, ob sich beide Stadtteile im 
Hinblick auf ihre Bevölkerung und soziale Zusammensetzung unterscheiden. 
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Was hat Warschau mit David Bowie zu tun und umgekehrt? Recherchieren Sie ausgehend 
von dem unten stehenden Artikel die Zusammenhänge!   
Song: David Bowie – „Warszawa“: https://www.youtube.com/watch?v=9Gy94N_mcWs   
Artikel: „How David Bowie Created Warszawa” (auf Englisch): http://culture.pl/en/article/how-
david-bowie-created-warszawa  

Was sind die wesentlichen Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen dem Aufstand im 
Warschauer Ghetto 1943 und dem Warschauer Aufstand 1944? Recherchieren Sie unter 
Zuhilfenahme von gedruckten Quellen und Internet zu den Aufständen (einige finden Sie auch 
unten stehend). Achten Sie auf die Seriosität der Quellen. Gibt es eine Verbindung oder 
handelt sich um komplett verschiedene Erhebungen? Welchen Stellenwert haben beide 
Aufstände heute in der polnischen Gesellschaft? Mehr Informationen finden Sie in den 
Modulen „Polen im Zweiten Weltkrieg und der Warschauer Aufstand 1944“ und „Czesław 
Miłosz: Das Warschauer Ghetto 1943“. 

Tipps für die Recherche (Suchen Sie weitere Quellen im Internet und Bibliotheken): 

Güntner, Joachim: Warschauer Aufstand 1944. Barbarische Auslöschung einer Metropole, in 
der NZZ-Online am 22.08.2014, unter: <http://www.nzz.ch/feuilleton/barbarische-
ausloeschung-einer-metropole-1.18367726> (zuletzt abgerufen am 25.12.2016) 

Härtel, Susanne: Das Ghetto Warschau, in: Lebendiges Museum Online (LEMO), unter: 
<https://www.dhm.de/lemo/kapitel/zweiter-weltkrieg/holocaust/warschau> (zuletzt abgerufen 
am 25.12.2016). 

Eintrag „Widerstand und Kampf. Der Aufstand im Warschauer Ghetto“ auf der Internetseite 
von Yad Vashem, unter: 
<http://www.yadvashem.org/yv/de/holocaust/about/07/warsaw_uprising.asp> zuletzt 
abgerufen am 25.12.2016). 

Online-Artikel „Vor 70 Jahren: Aufstand im Warschauer Ghetto“ der BpB vom 18.04.2014, 
unter: <https://www.bpb.de/politik/hintergrund-aktuell/158334/warschauer-ghetto-18-04-2013> 
zuletzt abgerufen am 25.12.2016). 

 

Das Thema im Internet 

 

Internetauftritt der Stadt Warschau 

http://www.um.warszawa.pl/ 

 

Deutsche & Polen: Warschau 

https://www.deutscheundpolen.de/themen/thema_jsp/key=warschau.html  
 

Polen-Analysen Nr 143 vom 15.04.2014: „Stadtlandschaft Warschau im Wandel“ 

http://www.laender-analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen143.pdf  

 

Polen-Analysen Nr. 13 vom 15.05.2007: „Metropole Warschau“ 

http://www.laender-analysen.de/polen/pdf/PolenAnalysen13.pdf  

 

Tragische Helden – Die Kinder des Warschauer Aufstandes, Deutschlandfunk 18.07.2014 

http://www.deutschlandfunk.de/tragische-helden-die-kinder-des-warschauer-
aufstands.1170.de.html?dram:article_id=287855  

 

„Untergründe“ – Eine lange Nacht über das besetzte Warschau, Deutschlandfunk 27.08.2016 

http://www.deutschlandfunk.de/eine-lange-nacht-ueber-das-besetzte-warschau-
untergruende.704.de.html?dram%3Aarticle_id=360103 
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Interview mit dem Kabarettisten, Publizisten und Schauspieler Steffen Möller: „Warschau ist 
eine Zumutung!“, ZEIT vom 28.05.2015   
http://www.zeit.de/2015/20/wahlheimat-warschau-steffen-moeller 

 

Berühmte WarschauerInnen 

https://geboren.am/orte/europa/polen/masowien/warschau  

 

Polen in der Schule: „Czesław Miłosz. Das Warschauer Ghetto“ 

http://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/deutsch/czes-aw-mi-osz-das-warschauer-
ghetto-1943/ 

 

Polen in der Schule: „Polen im Zweiten Weltkrieg und der Warschauer Aufstand 1944“ 

http://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/geschichte/polen-im-zweiten-weltkrieg-und-
der-warschauer-aufstand-1944/  

 

Weiterführende Literatur (Reiseführer finden Sie auf Seite 25) 

Davies, Norman: Aufstand der Verlorenen. Der Kampf um Warschau 1944. München: 
Droemer 2004. 

Hoffmann, Hans Wolfgang: Architekturführer Warschau. Berlin: DOM Publ 2015. 

Huber, Werner: Warschau – Phönix aus der Asche. Ein architektonischer Stadtführer. Köln: 
Böhlau 2005. 

Jabłoński, Rafał: Warschau. Geschichte der Juden. Geschichte der Juden in der Welt, in 
Polen und in Warschau. Warszawa: Verlag Festina 2015. 

Jaworski, Rudolf/Peters, Florian: Alltagsperspektiven im besetzten Warschau. Fotografien 
eines deutschen Postbeamten (1939 – 1944). Bonn: Bundeszentrale für politische Bildung 
[u.a.] 2014. 

Lehnstaedt, Stephan: Okkupation im Osten. Besatzeralltag in Warschau und Minsk 1939-
1944. München: Oldenbourg 2010. 

Möller, Steffen: Viva Warszawa. Polen für Fortgeschrittene. München: Piper 2015. 

Morek, Jan/Budrewicz, Olgierd: Warschau, der Königstrakt. Warszawa: Wydawn. Artystyczne 
i Filmowe 1992. 

Polsakiewicz, Marta: Warschau im Ersten Weltkrieg. Deutsche Besatzungspolitik zwischen 
kultureller Autonomie und wirtschaftlicher Ausbeutung. Marburg: Verlag Herder-Institut, 2015. 

Sawicki, Jakub: Der Warschauer Kultur- und Wissenschaftspalast in der polnischen 
Öffentlichkeit. Eine historisierende Verortung des größten Hauses Polens vor und nach 1989. 
In: Arnold Bartetzky, Christian Dietz, Jörg Haspe (Hrsg.): Von der Ablehnung zur Aneignung? 
Das architektonische Erbe des Sozialismus in Mittel- und Osteuropa. Köln: Böhlau 2014, S. 
127–140. 

Szczypiorski, Andrzej: Die schöne Frau Seidenman. Zürich: Diogenes 1988. 
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Einführung 

Warschau ist Sinnbild für die europäische Geschichte und die vielfachen europäischen 
Verflechtungen zwischen Ost und West. Heute noch lassen sich in der Stadt die Spuren 
ehemaliger europäischer Herrschaftsgeschlechter, Handelsrouten, Kunstepochen und Kriege 
finden. Warschaus häufige Zerstörungen und der im Anschluss jedes Mal notwendige 
Wiederaufbau der Stadt überschrieben jeweils das alte Stadtbild mit neuen, moderneren 
Formen. Die Zerstörung durch die Deutschen am Ende des Zweiten Weltkrieges war jedoch 
die größte Katastrophe, die die Stadt je erlebte. Die deutsche Wehrmacht hatte 1944 von 
Hitler den Auftrag erhalten, den linken Teil der Stadt als Vergeltung für den Warschauer 
Aufstand dem Erdboden gleich zu machen. Der Wiederaufbau Warschaus nach dem Zweiten 
Weltkrieg gleicht dem Bild vom „Phönix aus der Asche“. Dieser starke architektonische Riss 
ist bis heute im Warschauer Stadtbild und den Mentalitäten seiner Einwohner* spürbar. Die 
linke Weichselseite ist nicht nur zu großen Teilen neu entstanden, sondern auch die 
Bevölkerungszusammensetzung hat sich infolge von Deutschen verübter Massenverbrechen 
gravierend verändert. Ganze Bevölkerungsgruppen wurden ermordet (jüdische Bürger, 
Intellektuelle, Funktionsträger der polnischen Gesellschaft) und die Deutschen machten auf 
diese Weise ein schlichtes Wiederanknüpfen an die Vorkriegsgesellschaft unmöglich. Dieses 
Los der völlig veränderten Bevölkerungssituation nach dem Zweiten Weltkrieg teilt Warschau 
mit vielen anderen europäischen Städten im östlichen Mitteleuropa (z. B. Breslau, Stettin, 
Lemberg).  
(* Aus Gründen der Lesbarkeit werden im folgenden Text nur männliche Formen verwendet, gemeint 
sind aber selbstverständlich Menschen allen Geschlechts.) 

Frühzeit und Mittelalter 

Der Aufschwung Warschaus war – wie es für Städte im Mittelalter und der Frühen Neuzeit 
typisch ist – vor allem von drei Faktoren bestimmt: Handel dank der Lage an einer 
Wasserroute, veränderte topographische Herrschaftsambitionen und familiäre Verflechtungen 
mit europäischen Herrschaftshäusern. 

Von der ersten Erwähnung Warschaus (im 9. Jahrhundert) bis zur ersten Blüte Warschaus 
(Ende des 16. Jahrhunderts) vergingen allerdings Jahrhunderte. Im Hochmittelalter gehörte 
die Region um Warschau zum Herrschaftsbereich westslawischer Stämme. Die Piasten, ein 
polnisches Fürstengeschlecht, das auch um 1000 n. Chr. das erste polnische Königtum 
begründete, integrierten diese Gebiete erst später in ihre Territorien. Zu ihrer Zeit spielte 
Warschau noch keine wichtige Rolle, sie konzentrierten sich eher auf die Regionen und 
Städte um Gnesen/Posen und Krakau. Zwischen 1281 und 1321 wurde Warschau als Name, 
aber unter verschiedenen Bezeichnungen (wie Warseuiensis um 1321, Varschewia um 1342 
oder Warschouia um 1482) das erste Mal urkundlich erwähnt.  

Stadtgründung und erster bescheidener Aufschwung 

Aufgrund der Verleihung des Kulmer Stadtrechts 1334 zogen Kaufleute (vor allem aus Thorn) 
in die Stadt, um hier Handel zu treiben. Dies bescherte der Stadt, die damals noch nicht zum 
Königreich Polen gehörte, aber an einer Handelsroute des Königreiches lag, einen ersten 
bescheidenen Aufschwung. In diese Zeit fallen der Bau wichtiger mittelalterlicher Gebäude, 
die für die urbanistische Entwicklung des späteren Warschaus entscheidend waren, vor allem 
Kirchen und Klöster, aber auch das masowische Schloss, an dessen Stelle später das 
Königsschloss entstehen sollte. Die Grundstruktur der Warschauer Altstadt, wie sie über 
Jahrhunderte bestand und bis zur Zerstörung durch die Deutschen intakt blieb, nahm hier 
ihren Anfang. 

Warschau – immer mehr Teil des polnisch-litauischen Reiches 

Mit dem Erstarken der polnisch-litauischen Union fiel Warschau 1526 nach dem Tod der 
letzten masowischen Herzöge erstmals an das polnisch-litauische Königreich (unter 
Sigismund I. und der italienischen Prinzessin Bona Sforza). Von dieser veränderten 
Herrschaftszugehörigkeit profitierte Warschau vielfach. Zum einen erhielt die Stadt mehrere 
Handelsprivilegien. Zum anderen fiel Danzig zu dieser Zeit an das polnisch-litauische 
Königreich, was Warschau eine weitere Handelsroute bescherte. Außerdem wählte Königin 
Bona Sforza nach dem Tod ihres Mannes Warschau anstelle Krakaus als erste Residenz, was 
der Stadt nicht nur allgemein einen kulturellen Aufschwung verschaffte, sondern vor allem die 
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Renaissance nach Warschau brachte. Diese Entwicklungen stellten die Weichen für den 
weiteren politischen Aufschwung: Es war dann nur konsequent, dass der spätere König 
Sigismund III. im Jahr 1596 beschloss, Warschau zur Königsresidenz zu machen. Der Blick 
der späteren polnischen Könige Richtung Osten machte Warschau zum politischen Zentrum 
in dieser Region, aber auch zum Aufzugsgebiet bei militärischen Konflikten. 

Warschaus Fall und Wieder-Aufstieg 

Die sogenannte „Sachsenzeit“ des Königtums Polen-Litauen war für Warschau eher glücklos. 
Die kriegerischen Auseinandersetzungen unter August II. von Polen (gleichzeitig August I. 
Herzog von Sachsen) und seinem Sohn August III. zogen auch Warschau als Hauptresidenz 
der polnischen Könige in die Konflikte hinein. Deutlich anders wird in der Erinnerung der 
Polen die Herrschaft Stanisław August Poniatowskis ab 1764 bewertet. Nicht zuletzt, weil 
unter ihm (noch vier Monate vor der Verabschiedung der französischen) die erste europäische 
Verfassung verabschiedet wurde. Die anschließenden Teilungen Polens und die 
napoleonische Ära in Europa führten zu immer wieder neuen Veränderungen in Warschau. So 
war es von 1796 bis 1807 Teil der preußischen Provinz, bevor es 1807 dank Napoleons 
Entscheidung wieder für mehrere Jahre zum unabhängigen Herzogtum wurde, in dem sogar 
eine für damalige europäische Verhältnisse liberale Verfassung galt und das Parlament 
wieder eingesetzt wurde. In den Napoleonischen Kriegen stand das Herzogtum Warschau an 
der Seite Napoleons und konnte anfänglich auch Gebietsgewinne verzeichnen. Die 
Habsburger mussten Krakau und ein Teil der galizischen Gebiete an Warschau abtreten, die 
erst zuvor in der Dritten Teilung Polens an Österreich-Ungarn gefallen waren. Doch waren das 
alles nur kurze Episoden im Revolutions- und Vormärzzeitalter. Mit dem Wiener Kongress von 
1815 behielt Warschau als Hauptstadt von Kongresspolen eine formale Eigenständigkeit, 
faktisch unterstand es aber dem Zarenreich und wurde in Personalunion vom Zaren regiert. 

Das 19. Jahrhundert war die Zeit einer neuen kulturellen Blüte (mit Chopin), von 
Revolutionsversuchen und Unabhängigkeitskämpfen (1830 und 1863/64) sowie der 
Konzentration der gesellschaftlichen Eliten auf die organische Arbeit, um für die Zukunft die 
Grundlagen für einen unabhängigen polnischen Staat zu schaffen. Der Januaraufstand von 
1863 gegen das Zarenregime, der nach anfänglichen Erfolgen nach zwei Jahren scheiterte, 
führte zur Beseitigung der letzten formalen Eigenständigkeit. Zwar war das für viele moderne, 
liberale Bestrebungen mit dem Ziel eines eigenen Nationalstaats ein Rückschlag, doch 
brachte diese Integration Warschaus in das Zarenreich der Stadt einen wirtschaftlichen 
Aufschwung. So wurde Warschau nun in das russische Wirtschafts- und Infrastrukturnetz 
eingebunden und profitierte von dem riesigen Handelsnetz ohne Zollgrenzen. Zu jener Zeit 
lebten in Warschau viele literarische und wissenschaftliche Größen, die hier geboren wurden 
und/oder wirkten: Maria Skłodowska-Curie, Bolesław Prus, Henryk Sienkiewicz 
{siänkiewitsch}, Joseph Conrad (eigentlich Teodor Józef Korzeniowski {koschäniowski}) oder 
Rosa Luxemburg, die in Zamość {zamoschtsch} geboren wurde, aber in Warschau aufwuchs. 

Die Zwischenkriegszeit war für Warschau vor allem eine Zeit der kulturellen Blüte. Die Stadt 
wurde zum kulturellen Zentrum des neuen, jungen polnischen Staats, der nach über 120 
Jahren wieder unabhängig war. Die Stadt erlebte einen regelrechten Bauboom v. a. moderner 
Architektur. Warschau wurde zu einer europäischen Metropole wie Berlin, Paris oder London. 

Die Katastrophe 

Der Zweite Weltkrieg sollte für Warschau zum Inferno werden. Die Stadt verlor durch den 
Holocaust und die von den Deutschen geplante und durchgeführte Vernichtung der Juden 
einen Großteil ihrer Bürger, die erschossen, deportiert und schließlich zumeist vergast 
wurden. Vor dem Einmarsch der Deutschen waren mehr als 30 % der Stadtbevölkerung 
jüdisch. Gleichzeitig vernichteten die Deutschen durch ihre rassenpolitische Besatzungspolitik 
weitere Teile der Stadtgesellschaft: Intellektuelle und Funktionsträger wurden erschossen, 
inhaftiert, deportiert und häufig in Zwangs- und Arbeitslager geschickt. Doch wurde die Stadt 
anfänglich in ihrer baulichen Substanz wenig getroffen, wenn auch die Deutschen inmitten der 
Stadt ein großes jüdisches Ghetto errichteten. Ein Aufstand im jüdischen Ghetto im Jahr 1943 
gegen die deutschen Besatzer scheiterte. Ein Jahr später folgte der Warschauer Aufstand, 
der von langer Hand geplant war und die größte Erhebung in den besetzten Gebieten gegen 
die Deutschen darstellte. Nach zwei Monaten erbitterter Kämpfe der polnischen 
Untergrundkämpfer – die Rote Armee stand bereits auf der rechten Weichselseite, griff aber 
auf Befehl Stalins nicht ein – scheiterte der Aufstand gegen die Deutschen schließlich. Über 
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200.000 Menschen starben. Die Deutschen zerstörten als Vergeltungsaktion die Stadt danach 
systematisch und deportierten arbeitsfähige Polen in Arbeitslager in Deutschland, in denen 
viele von ihnen starben. Warschau war am Ende des Zweiten Weltkriegs ein städtisches und 
gesellschaftliches Trümmerfeld. 

Zwischen Aufbruch und gesellschaftlicher Kontrolle 

Nach dem Zweiten Weltkrieg bündelten die kommunistischen Machthaber alle ihnen 
verfügbaren Kräfte, um Warschau wieder aufzubauen. Viele neue Menschen zogen nach 
Warschau, um die Stadt wieder zu bevölkern. Fast alle polnischen Städte, die selbst nicht 
wenig zerstört waren, mussten Baumaterialien nach Warschau liefern, um ihren Beitrag zum 
Aufbau der Hauptstadt zu leisten. Diese Verordnung löste in vielen Teilen Polens einen Groll 
auf die Hauptstadt aus, zumal Städte wie Breslau bis in die 1970er-Jahre selbst zu großen 
Teilen mit Ruinen lebten bzw. nicht wiederraufgebaut waren. Als Machtdemonstration wurde 
zwischen 1952–1955 der Warschauer Kulturpalast (genau: Kultur- und Wissenschaftspalast) 
erbaut. Bei der Rekonstruktion Warschaus nutzte man Gemälde mit Panoramen von 
Warschau, wie beispielsweise die des italienischen Malers Bernardo Bellotto (ein Neffe des 
berühmten Malers Canaletto). Die historische Rekonstruktion Warschaus gilt europaweit als 
eine der umfassendsten und gelungensten. Daneben war Warschau aber auch 
Experimentierfeld für die architektonische Moderne (u. a. der unterirdisch verlegte 
Warschauer Bahnhof), die sich gerade in den kommunistischen Staaten Bahn brechen 
konnte, weil die Bauwirtschaft im Gegensatz zu den Staaten mit kapitalistischen 
Wirtschaftsordnungen vollkommen in den Händen des Staates lag. So entstanden auf große 
Bau- und Wohnkomplexe in realsozialistischen Stil (wie das MDM – Marszałkowska Dzielnica 
Mieszkaniowa, Marszałkowska-Wohnviertel {marschaukowska}). 

In den 1960er- und 1970er-Jahren wurde Warschau zu einer Stadt der Musik (Warschauer 
Herbst, Leopold Tyrmand) und Modetrends, aber auch der Rebellion, als Proteste gleichzeitig 
das gesamte Land erschütterten, in Poznań/Posen, Szczecin/Stettin, Radom oder 
Gdańsk/Danzig. 1976 protestierten die Arbeiter der URSUS-Werke in Warschau und bereits 
1968 protestierten die Warschauer Studierenden gegen die Absetzung des Stücks Dziady 
{dschiadä} (Totenfeier) von Adam Mickiewicz {mitzkiäwitsch} (die polnische Regierung 
befürchtete, dass der wichtigste Bündnispartner, die Sowjetunion, die Aufführung als Affront 
auffassen könnte). In dem Stück, das Mickiewicz im 19. Jahrhundert während der Teilungen 
Polens schrieb, wurde die zaristische Besatzung Polens kritisiert, was einige mit der Zeit nach 
1945 gleichsetzten. Die Absetzung führte 1968 zu Protesten und einer anti-semitischen 
Kampagne der kommunistischen Machthaber unter dem Ersten Generalsekretär, Władysław 
Gomułka. Dieser schob „zionistischen Kräften“ in Polen die Schuld für diese Proteste zu und 
löste so in der Gesellschaft antisemitische Diskussionen und Ausschreitungen aus, zum 
anderen wurden viele Personen aus der Partei ausgeschlossen, denen „zionistische 
Aktivitäten“ vorgeworfen wurden. Viele polnischen Bürger mit jüdischem Hintergrund wurden 
in jener Zeit in die Emigration getrieben. 

Warschau – eine durch und durch europäische Stadt 

Warschau erlebte nach 1989 einen erneuten Boom. Immer mehr Menschen aus aller Welt 
zogen nach Polen: unter ihnen Ukrainer, Vietnamesen, Franzosen und auch Deutsche. 
Daneben entstanden in Warschau viele neue Hochhäuser, die Stadt wurde zum Zentrum der 
Finanzmärkte und des kulturellen Lebens in Polen. Aber Warschau ist auch eine sehr 
politische Stadt. So finden hier jedes Jahr am 11. November zum Nationalfeiertag die größten 
rivalisierenden Märsche der politischen Rechten und Linken statt. In Warschau stand über 
Jahre an prominenter Stelle eine riesige Regenbogen-Installation der Künstlerin Julita Wójcik 
{wujtschik}. Um diese Stahlkonstruktion in Regenbogengestalt entbrannte nicht nur in 
Warschau eine hitzige gesellschaftliche Debatte, zumal die Installation gleich gegenüber der 
Erlöser-Kirche an einem beliebten Treffpunkt für junge Menschen steht: dem Erlöser-Platz 
(Plac Zbawiciela {platz sbawitschiäla}). Nach mehreren Brandanschlägen wurde die 
Installation schließlich am 27.08.2015 endgültig abgebaut. Warschau bleibt fürs Erste ein 
umkämpftes Feld mit unzähligen Schichten der Zeit, eine Stadt, die nach Europa strebt und 
aus der Europa spricht.  

 

Text: Jonas Grygier (2017) 
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Arbeitsblatt 1: Berühmte Personen und Orte 
 

A) Wichtige Personen 

Jede Stadt hat ihre Kinder, die Berühmtheit erlangen – auch wenn ihre Herkunft manchmal 
vergessen wird. So auch Warschau. Hier finden Sie mehrere Personen, die in Warschau 
geboren und/oder aufgewachsen sind. Recherchieren Sie die Biographien!  
 
 

 
Władysław Bartoszewski (1922–2015)  

 

 
Frédéric Chopin (1810–1849) 

 

 
Agnieszka Holland (*1948) 

 

 
Maria Skłodowska-Curie (1867–1934) 

 

 
Janusz Korczak (1878/79–1942) 

  
Lech Kaczyński (1949–2010) 

 
(Alle Fotos gemeinfrei). 
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Aufgaben  
 
1. Erstellen Sie eine Tabelle und tragen Sie die folgenden Informationen zusammen! (Nutzen 
sie dazu neben wikipedia auch andere Informationsportale, Zeitungen und gedruckte Literatur 
Ihrer Schul- oder Stadtbibliothek). 

- Welche wichtigen historischen Ereignisse ereigneten sich zu Lebzeiten der Person? 

- Wo lebte sie? 

- Welche Ausbildung hat die Person absolviert? 

- Welchen/Welche Beruf(e) hat die Person ausgeübt? 

- Was sind die wichtigsten Werke, Erfolge und/oder Taten der Person? 

- Welche Ämter und Positionen hatte die Person inne? 

- In welchen Kreisen verkehrte die Person? Wer waren wichtige Weggefährten?  

  

2. Arbeiten Sie im Anschluss Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den Personen 
heraus. 

 

3. Wählen Sie eine Person aus und skizzieren Sie auf Grundlage der zusammengetragen 
Lebensdaten einen kurzen Lebenslauf (berücksichtigen Sie nach Möglichkeit den 
zeithistorischen Kontext). 

 

4. Befragen Sie Personen aus ihrem Umfeld (Familie, Freunde) nach ihren Assoziationen zu 
Warschau.  
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B) Wichtige Orte 
 

 
Kulturpalast (Kescior, CC BY-SA 3.0)  

 
Złota 44 (Maciej Krüger, CC BY 3.0) 

 

 
Denkmal zur Erinnerung an den Aufstand im Warschauer 

         Ghetto                                                              (Gemeinfrei) 
 

Warschauer Königsschloss   (Witia CC BY-SA 3.0 pl) 

 

Aufgaben  

Erstellen Sie eine Tabelle und tragen Sie folgende Informationen zusammen! 
- Wann wurde das Bauwerk erbaut? 
- Wer war der Architekt? 
- Was war der ursprüngliche Zweck des Bauwerks? 
- Welche Veränderungen wurden an dem Bauwerk vorgenommen? 
- Welche historisch wichtigen Ereignisse ereigneten sich im Zusammenhang mit diesem 

Bauwerk? 
- Welche Kontroversen gab es?  
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Arbeitsblatt 2: Jüdisches Leben in Warschau vor 1945 

Vor dem Zweiten Weltkrieg stammten viele Bürger Warschaus auch aus jüdischen Familien, 
die das Leben der Stadt stark prägten. Der Zweite Weltkrieg, der Holocaust und die 
Zerstörung großer Teile der Stadt, vor allem die Zerstörung des ehemaligen jüdischen Viertels 
und somit der wichtigsten Kulturstätten jüdischen Lebens, löschten diese Spuren fast komplett 
aus. Das heutige Bild von einem rein katholischen Polen lässt die Erinnerungen an das 
jüdische Leben in Warschau um die Jahrhundertwende fast vergessen. Aus Sicht von Bernard 
Singer, Sohn aus einer Warschauer jüdischen Familie, wird das jüdisch-polnische Warschau 
noch einmal erlebbar. 

Aus dem Buch „Meine Nalewkistraße“, Erinnerungen von Bernard Singer an das 
jüdische Warschau um 1900 

„Es gab zwei Synagogen, eine Kapelle für Chassiden aus Góra Kalwaria, zwei 
Chederschulen, eine Bäckerei, Lebensmittelgeschäfte, einige Gaststätten und Cafés, ein 
Hotel und zwei Institutionen mit dem ulkigen Namen ‚möblierte Zimmer‘. Einzig einen 
Spirituosenladen gab es nicht. Auf der Nalewkistraße verkauften sich Spitze, Galanterie- und 
Strumpfwaren gut. Die Gęsiastraße handelte mit Moskauer und Lodschem Manufakturtuch. 
Auf der Franciszkańskastraße kaufte man Leder aus Radom. Die Grzybówstraße handelte mit 
Eisen. Neben Neufeld hob sich ein neuer, reicher Eisenhändler Namens Prywes ab. Man 
sagte: ‚Das bedeutet so viel, wie der Nagel für Prywes‘. Auf dem Pociejów-Markt handelte 
man mit Altem. Es kam vor, dass ein Eindringling Seife auf der Gęsia- statt auf der 
Franciszkańskistraße verkaufte. Es gab auch in unserem Stadtteil ‚goische‘ [nicht-jüdische; 
Anmerk. d. Ü.] Oasen. Fraget verkaufte plattierte Gebrauchsgegenstände für 
Jungverheiratete; Skarżyński an der Nalewkistraße Seife, die das Dienstpersonal am Samstag 
einkaufen ging. Perłow handelte an dieser Straße ebenfalls mit Tee und Zucker. Man kaufte 
bei ihm Zucker, um eine Hundert-Rubel-Note zu wechseln. Die Kaufleute wohnten meist nahe 
ihren Geschäften. Sie beteten nicht weit von zu Hause entfernt. Auf die Juden, 
Neuankömmlinge aus Litauen oder die aus Russland Vertriebenen schauten sie neidisch und 
verächtlich herab. Es schien ihnen, dass sie diese mit Findigkeit verdrängen würden; und in 
der Tat überragten die Litauer Juden das Polnische, die Findigkeit und die Kultur. Die Litauer 
sammelten sich an der Karmeliska-, Dzielna- und der Nowolipkastraße. Alle fürchteten sich 
vor der Aushebung zum Militär, vor der Polizei, vor den Polen, dem eigenen drohenden Gott. 
Sie fürchteten sich sogar vor der Großen Synagoge am Tłomackiplatz. Sie stand auf einer 
Anhöhe und somit nicht de profundis (‚Aus der Tiefe rufe ich Dich, Herr‘), sie hatte einen Chor, 
Orgeln, einen Kantor, einen kurzgeschorenen Prediger, der beim Anrufen des Herrn auf 
Polnisch lachte. Der Ausgang eines Juden in traditioneller Kleidung außerhalb des Stadtteils 
war ein rechtes Unterfangen. Die polnischen Juden vertrauten den Handel mit russischen 
Kunden den Litauern an, welche gut russisch sprachen. Sie selbst fürchteten die Sprache der 
Polizei.“ 

Aus: Singer, Bernard: Moje Nalewki, Warszawa: Czytelnik, 1993. Auf Deutsch zitiert nach Fehlberg, 
Hauke: Moje Nalewki – Erinnerungen an das jüdische Warschau um 1900, in: Polen.pl, online unter:  
http://www.polen-pl.eu/moje-nalewki-erinnerungen-an-das-juedische-warschau-um-1900/. 

Aufgaben 

1. Beschreiben Sie auf Grundlage des Textes „Meine Nalewkistraße“ die Atmosphäre und das 
Leben im jüdischen Viertel. Welche Konflikte schildert der Autor? 

2. Betrachten Sie die interaktive Karte (über die jüdischen Opfer des Holocaust nach Land: 
https://www.bpb.de/fsd/centropa/ermordete_juden_nach_land.php) und überlegen Sie 
gemeinsam mit ihren MitschülerInnen, was es für eine Stadt bedeutet, wenn so viele ihrer 
Einwohner in einem Krieg getötet werden. Speziell mit dem Blick auf Warschau – wie 
verändert das eine Stadt?  
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Arbeitsblatt 3: Warschau während des Zweiten Weltkriegs 

Ganz Polen litt unter dem Zweiten Weltkrieg: Mehrere Millionen Polen wurden ermordet oder 
starben durch die Kriegsumstände. Die deutsche Besatzung und der von den Deutschen 
ausgeübte alltägliche Terror gegen die Bevölkerung des Landes veränderten die Gesellschaft 
nachhaltig. Der durch die Deutschen begonnene Zweite Weltkrieg führte zur Veränderung der 
Staatsterritorien beider Länder, wie im Potsdamer Abkommen vom 02.08.1945 festgelegt, und 
war die Ursache für die Vertreibungen der Polen und Deutschen aus den jeweils östlich 
gelegenen Gebieten. 

Weiterführende Informationen und Aufgaben zu diesem Thema finden sich in den Modulen 
„Polen im Zweiten Weltkrieg und der Warschauer Aufstand 1944“ und „Czesław Miłosz: Das 
Warschauer Ghetto 1943“ sowie „Flucht, Vertreibung und Zwangsumsiedlung als Folgen des 
Zweiten Weltkriegs (1939-1947)“. 

M1 Aus dem Tagebuch von Franciszek Wyszyński (11.1.1943–11.04.1943) 

„11.1.1943 Montag [m] In dem Stadtviertel Żoliborz wurden zwei Wagen voll Menschen aus 
dem Kino (in der Suzina-Straße) festgenommen. Die Razzien dauern heute fort, angeblich vor 
allem in der Umgebung des Stadtbezirks Wola. [m] 17.01.1943 Sonntag: Am Morgen und 
Abend frostig, circa 6,5-7 °C, windstill. Keine Nachrichten von den Fronten. Heute war der 
dritte Razzientag. Im Stadtviertel Żoliborz waren die Wagen auf dem Wilson-Platz zu sehen; 
sie standen an den Haltestellen, Menschen wurden aus den Straßenbahnen festgenommen, 
auch diejenigen, die dabei waren, in die Straßenbahn einzusteigen; die Deutschen 
durchsuchten die Wohnungen und nahmen Menschen aus den Wohnblöcken Nummer 25 und 
27 an der Mickiewicz-Straße und aus dem Wohnblock Feniks auf dem Wilson-Platz mit. Bis 
jetzt gibt es keine Informationen aus der Innenstadt. Es ist jedoch bekannt, dass Menschen 
aus den Straßenbahnen auf dem Krasiński-Platz und in der Trębacka-Straße festgenommen 
wurden; offenbar wurde die Razzia in der ganzen Stadt ausgeführt. Sie soll noch circa zwei 
Tage fortdauern, wenn nicht länger. Man sagt, die Festgenommenen werden nicht wie zuvor 
ins Lager in der Skaryszewska-Straße gebracht, sondern in das Gefängnis Pawiak, weil es 
angeblich vielen Festgenommenen gelungen war, aus der Skaryszewska-Straße zu fliehen. 
Man sagt, es sollen 40.000 festgenommen werden; Menschen werden willkürlich gefangen, 
ohne Durchsuchung, ohne Überprüfung von Dokumenten. Erst im Pawiak werden die 
Festgenommenen sortiert und danach manche freigelassen. Alle sind vor Angst um ihre 
Angehörigen ergriffen.“ 

Aus: Wyszyński, Franciszek: Tagebücher, in: Herder-Institut (Hrsg.): Dokumente und Materialien zur 
ostmitteleuropäischen Geschichte. Themenmodul "Deutsche Besatzungspolitik in Polen 1939-1945", 
bearb. von Markus Roth. URL: http://www.herder-institut.de/go/VJ-1b4f84 (Hier finden sich weitere 
Auszüge aus den Tagebüchern des Franciszek Wyszyński). 

 

Aufgaben 

1. Beschreiben Sie, wie der Autor der Tagebücher das Leben im besetzten Warschau erlebt. 

2. Welchen Maßnahmen waren die Menschen ausgesetzt? 
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M2 Bericht des Gouverneurs des Distrikts Warschau, vom 12. April 1943 an die 
Regierung des Generalgouvernements für die Monate Februar und März 1943 

IV. Lage auf dem Arbeitsmarkt. 

Die Arbeit der Arbeitsämter ist in der Berichtszeit außerordentlich erschwert gewesen, weil 
alle feindlichen Elemente sich in besonderer Weise gegen den Arbeitseinsatz wenden. Was 
zurzeit von den Angehörigen der Abteilung Arbeit und den Arbeitsämtern in der Stadt 
Warschau und im Distrikt Warschau geleistet wird, verdient die höchste Anerkennung, da alle 
im Einsatz stehenden Deutschen täglich aufs schwerste gefährdet sind. Auf den Leiter der 
Abteilung Arbeit, Regierungsdirektor Hoffmann, wurde in der Berichtszeit durch das 
Verschicken einer Höllenmaschine ein Attentat verübt, das glücklicherweise sein Ziel 
verfehlte. Leider ist Regierungsdirektor Hoffmann einem kurze Zeit nach Ablauf der 
Berichtszeit folgenden weiteren Attentat zum Opfer gefallen. In mehreren Außenstellen sind 
sämtliche Akten, Karteien usw. vernichtet worden. Das polnische Personal in der deutschen 
Arbeitseinsatzverwaltung wird systematisch eingeschüchtert und strebt deshalb aus 
begreiflichen Gründen aus den Ämtern fort. Diese Verhältnisse müssen berücksichtigt 
werden, um festzustellen, welche große Leistung es ist, daß trotz dieser Schwierigkeiten in 
den Monaten Februar und März etwa 14.800 Arbeitskräfte in das Reich vermittelt worden sind. 

Aus: Bericht des Gouverneurs des Distrikts Warschau vom 12. April 1943 an die Regierung des 
Generalgouvernements für die Monate Februar und März 1943, in: Herder-Institut (Hrsg.): Dokumente 
und Materialien zur ostmitteleuropäischen Geschichte. Themenmodul "Deutsche Besatzungspolitik in 
Polen 1939-1945", bearb. von Markus Roth. URL: https://www.herder-institut.de/resolve/qid/1056.html 
(Zugriff am 10.04.2016). 

 

Aufgaben 

1. Lesen Sie den Bericht des deutschen Gouverneurs des Distrikts Warschau: Vergleichen 
Sie diesen Text mit dem Tagebucheintrag M1 und fassen Sie wesentliche Unterschiede 
zusammen! 

2. Überlegen Sie, was es bedeutet, wenn der Autor dieses Berichts, der deutsche Gouverneur 
des Distrikts Warschau, davon spricht, dass „Arbeitskräfte in das Reich vermittelt“ wurden. 
Recherchieren Sie dazu im Internet und in Büchern Ihrer Stadt- und Schulbibliothek! 
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M3 Auszug aus Andrzej Szczypiorskis {andschei schtschüpiorski} Roman „Die schöne 
Frau Seidenman“  

„Die Zelle war ein enger Käfig. In ihr stand ein einziger Stuhl. Auf drei Seiten Mauern. Nur zum 
Gang ein von der Decke bis zum Steinfußboden reichendes Gitter. Unter der Decke brannte 
eine starke Glühbirne ohne Schirm. 
Irma Seidenman setzte sich auf den Stuhl, wie man ihr befohlen hat. Der Wärter schloss das 
Gitter ab und ging mit schwerfälligen Schritten davon. 
Sie war hier nicht allein. Sie hörte die Atemzüge anderer Menschen, die in den Käfigen längs 
des Ganges eingeschlossen waren. Aber nur die Atemzüge. 
Irma Seidenman neigte den Kopf in die Hände, stützte die Ellbogen auf die Knie und erstarrte 
gebückt in Konzentration und Stille. In ihr lebte eine Neugier, das Verlangen, jeden 
vergehenden Augenblick, die Stille, die eigenen Atemzüge exakt mitzuerleben. 
Irma Seidenman widerfuhr, was sie erwartet hatte. Fast jeden Tag der letzten zwei Jahre war 
sie auf ein solches Ende vorbereitet gewesen. In der Stadt hatte sie Legenden über den Gang 
mit den engen Käfigen gehört. Sie hatte sich den Gang vorgestellt. Er erwies sich als ein 
wenig anders, kleiner, vielleicht etwas gemütlicher, nicht so entsetzlich wie in den Berichten, 
denen sie mit bedrücktem Herzen gelauscht hatte. Jetzt befand sie sich in diesem Gang. Sie 
mußte nicht mehr befürchten, hierher zu kommen. Die Mauern, das Gitter, die Glühbirne, die 
gedämpften Atemzüge in der Nähe, aber auch der eigene Atem, seltsam gleichmäßig und 
leise. Ihr eigener Organismus gewöhnte sich an den Gang, passte sich ihm an. Das war jetzt 
Irma Seidenmans gesamte Welt. Sie mußte darin leben. [m] 
Sie erinnerte sich an ihren Mann, Dr. Ignacy Seidenman, einen großen, schlanken Menschen, 
den sie sehr geliebt hatte, obwohl sie keine Kinder bekamen. Zu Anfang ihrer Ehe bedauerten 
sie das, fanden sich aber bald damit ab und suchten das Glück zu zweit. Dr. Ignacy 
Seidenman starb an Krebs im Jahre 1938. [m] 
Sie war eine sehr schöne Frau von sechsunddreißig Jahren und besaß ein beträchtliches 
Kapital in Schmuck und Golddollars. Dr. Seidenmans Archiv brachte sie bei Freunden unter, 
in einer geräumigen hölzernen Villa in Jozefów, während sie selbst, nachdem sie, um ihre 
Vergangenheit zu vertuschen, dreimal die Wohnung und die Personalpapiere gewechselt 
hatte, schließlich als Maria Magdalena Gostomska, Offizierswitwe, eine hübsche 
Einzimmerwohnung in Mokotów mietete. [m] 
Doch sie bemerkte die Hölle. Sie sagte, auch in der Hölle müsse man so lange wie möglich 
seinen Weg gehen. Manchmal machte sie sich Vorwürfe, daß sie die Nachrichten von der 
anderen Seite mit einer gewissen Gleichgültigkeit aufnahm. Aber sie hatte ihre Verstorbene 
nicht im Ghetto. Sie hatte sie nirgendwo, denn der Friedhof, auf dem Dr. Ignacy Seidenman 
ruhte, war dem Erdboden gleich gemacht worden, die Grabtafeln gestohlen oder als 
Straßenpflaster vorgesehen.“ 
Aus: Szczypiorski, Andrzej: Die schöne Frau Seidenman. Übers. von Klaus Staemmler. Zürich: 
Diogenes 1988, S.24–27. (Originaltitel: Początek) 
 
Aufgaben 
 
1. Welchen Ort und welche Situation beschreibt der Autor in diesem Abschnitt? Wer ist die 
Protagonistin? 
2. Recherchieren Sie zu dem Buch und dem Autor: Welches Thema der polnischen 
Geschichte wird in diesem Buch behandelt und welche Beziehung hat der Autor dazu? 
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Arbeitsblatt 4: Czesław Niemen – Ein Traum von Warschau 

Sen o Warszawie 

 

Ein Traum von Warschau 

Mam tak samo jak ty, 

Miasto moje a w nim: 

Najpiękniejszy mój świat 

Najpiękniejsze dni  

Zostawiłem tam kolorowe sny. 

 

Kiedyś zatrzymam czas 

na skrzydłach jak ptak 

Będę leciał co sił 

Tam, gdzie moje sny, 

I warszawskie kolorowe dni. 

 

Gdybyś ujrzeć chciał nadwiślański świt 

Już dziś wyruszaj ze mną tam 

Zobaczysz jak, przywita pięknie nas 

Warszawski dzień. 

 

 

Mam tak samo jak ty, 

Miasto moje a w nim: 

Najpiękniejszy mój świat 

Najpiękniejsze dni 

Zostawiłem tam kolorowe sny. 

 

Gdybyś ujrzeć chciał nadwiślański świt 

Już dziś wyruszaj ze mną tam 

Zobaczysz jak, przywita pięknie nas 

Warszawski dzień 

Warszawski dzień, warszawski dzień. 

 

 

 

 

 

 

 

Aus: http://teksty.org/czeslaw-niemen,sen-o-

warszawie,tekst-piosenki  

Ich habe so wie Du 

Meine Stadt und in ihr 

Meine schönste Welt 

Die schönsten Tage 

Ich habe dort bunte Träume gelassen 

  

Einst werde ich die Zeit anhalten 

Und auf Flügeln werde ich wie ein Vogel 

Fliegen was meine Kräfte hergeben 

Dorthin wo meine Träume 

Und die bunten Warschauer Tage sind. 

  

Wenn Du den Tagesanbruch an der 

Weichsel erblicken wolltest 

So mach' Dich schon heute mit mir dorthin 

auf 

Du wirst sehen wie schön uns 

Der Warschauer Tag willkommen heißen 

wird. 

  

Ich habe so wie Du 

Meine Stadt und in ihr 

Meine schönste Welt 

Die schönsten Tage 

Ich habe dort bunte Träume gelassen 

  

Wenn Du den Tagesanbruch an der 

Weichsel erblicken wolltest 

So mach' Dich schon heute mit mir dorthin 

auf 

Du wirst sehen wie schön uns 

Der Warschauer Tag willkommen heißen 

wird. 

Der Warschauer Tag, der Warschauer Tag, 

Der Warschauer Tag, der Warschauer Tag. 

 

Übersetzung: http://lyricstranslate.com/de/sen-o-

warszawie-ein-traum-von-warschau.html  



Landeskunde Warschau/Warszawa: Eine Stadt mit vielen Gesichtern  Landeskunde� 

  

 

 

www.poleninderschule.de Seite 17 von 26

 

 

 

 

Zum Nachhören: „Sen o Warszawie“  
https://www.youtube.com/watch?v=ePNUSmH3dMI&list=RDePNUSmH3dMI 

 

Zur Vertiefung: „Polens Musiklegende Czesław Niemen – Traum von Warschau“  
http://www.cafebabel.de/kultur/artikel/polens-musiklegende-czesaw-niemen-traum-von-
warschau.html  

 

Aufgaben 

1. Beschreiben Sie das Lebensgefühl, das Niemen in diesem Lied besingt! 

2. Warum nannte Niemen das Lied „Ein Traum von Warschau“?  

3. Recherchieren Sie zur Person Czesław Niemen im Internet – warum wurde er zur Musik-
Ikone im Polen der 1960er- und 1970er-Jahre? 

4. Neben Czesław Niemen gab es viele weitere polnische Musiker, die über Warschau 
sangen. Suchen Sie Musikvideos weiterer Personen, die Warschau zum Thema Ihrer Lieder 
machten (nutzen Sie beispielsweise Youtube; verwenden Sie auch die polnische 
Schreibweise der Stadt). Wie wird Warschau in diesen Musikvideos dargestellt, welche 
Themen können Sie erkennen? 

5. Betrachten Sie die Musikvideos der folgenden KünsterlInnen. Welches Bild der Stadt 
Warschau präsentieren sie? 

Lady Pank „Stacja Warszawa“ – https://www.youtube.com/watch?v=Y_zfLepNkwI   

T. Love „Warszawa“ – https://www.youtube.com/watch?v=59JGY-K0BeQ   

TEABE „Saska Kępa“ – https://www.youtube.com/watch?v=cN1R8K8KDno  
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Arbeitsblatt 5: Ein schwieriges Verhältnis – Warschau und der Kulturpalast 
 

Interview mit dem Historiker Jakub Sawicki zur Bedeutung des Kulturpalastes 

Was hat es mit dem Ausdruck „sowjetisches Geschenk“ auf sich? 

Der Kultur- und Wissenschaftspalast (PKiN) wurde in den Jahren 1952–1955 im Sinne der 
Doktrin des Sozialistischen Realismus erbaut. Sowohl an der Planung und Errichtung als auch 
an der Finanzierung war die Sowjetunion maßgeblich beteiligt. Das sowjetische 
Architektenkollektiv unter der Leitung von Lev Rudnev versuchte mit zahlreichen historischen 
Zitaten dem Palast eine polnische Note zu verleihen. Trotzdem sieht der Warschauer Palast 
seinen sieben Moskauer Schwestertürmen und vor allem der beinahe zeitgleich fertig 
gestellten Lomonosov-Universität sehr ähnlich.  

Warum gibt es bis heute immer wieder öffentliche Debatten wegen des Palastes? 

Man muss sagen, dass der Kulturpalast gebaut wurde, weil Polen damals, nach dem Zweiten 
Weltkrieg, zum Machtbereich Stalins und der Sowjetunion gehörte. Die Zeit wurde (teils) auch 
als eine weitere Fremdherrschaft angesehen, die sich an die Teilungen Polens seit dem 
18. Jahrhundert anschloss. Insofern ist der Bau des Kulturpalastes durch die Sowjetunion und 
im Auftrag Stalins ein einzigartiges Beispiel für ein oktroyiertes und ideologisch motiviertes 
Projekt der Herrschaftsarchitektur. Forderungen nach dem Abriss waren also immer an die 
Symbolik der sowjetischen beziehungsweise russischen Fremdherrschaft gekoppelt. Über die 
Jahre veränderten sich jedoch die Nutzung des Palastes und sein kulturelles Angebot. 

Welches Angebot gibt es denn? 

Schon Ende der 1950er-Jahre wurde das Angebot immer breiter und setzte neben der 
politischen Indoktrination immer mehr auf ein breites Bildungs- und Kulturangebot. Mit 
inzwischen vier Theatern, mehreren Kinosälen, zwei Museen, Messe- und 
Veranstaltungsräumen, Vortragssälen (darunter dem Kongresssaal mit der größten 
überdachten Bühne der Stadt) einem Schwimmbad und zahlreichen Cafés wie Bars 
beherbergt er an die hundert Organisationen und Körperschaften. Ironischerweise entspricht 
das Angebot des Palastes heute viel mehr seinem Namen als in den 1950er-Jahren. 

Welchen Stellenwert hat der Kulturpalast heute mehrheitlich für die Warschauer? 

Eine von Michał Murawski erhobene Internetumfrage aus dem Jahr 2010 unterstreicht die 
Tendenz, dass der Palast zwar die Stadt dominiert, aber nicht als das einzige Wahrzeichen 
empfunden wird. So stimmten bei dieser Internetumfrage über 60 Prozent der Befragten für 
den Kulturpalast als das am meisten „wiedererkennbare und wichtigste Symbol“ der Stadt. 
Doch bei der Frage, welches der bekanntesten Häuser Warschaus als einziges nicht 
abgerissen werden sollte, landet der Kulturpalast lediglich auf dem dritten Platz hinter dem 
Königsschloss und den Altstadthäusern. Trotz dieser Einschränkung bestätigen andere 
Umfragen, dass der Kulturpalast von den Warschauern überwiegend akzeptiert und gemocht 
wird. 

Was führte zu diesem Wandel, so dass der Palast heute mehrheitlich positiv bewertet wird? 

Seit den 1970er-Jahren erfuhr der Palast kaum noch mediale Beachtung und die 
Berichterstattung konzentrierte sich auf die augenfällig gewordenen 
Abnutzungserscheinungen an Fassade und Innenausstattung. Erst in den frühen 1990er-
Jahren kehrte dann der Kulturpalast auf die Titelseiten der polnischen Zeitungen zurück. 
Verschiedene Mythen über den Palast sorgten für die Entstehung von urban legends über 
Geheimgänge unter dem Palast. Neben den künstlerischen und popkulturellen Nutzungen ist 
die kommerziell ausgerichtete Nutzung des Wolkenkratzers durch die Palastverwaltung Grund 
für seine Beliebtheit.  
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Ist der Kulturpalast heute also schon ein unbestrittenes Wahrzeichen der Stadt? 

Nein, die Debatte ist noch nicht zu Ende. Sie kann immer wieder hochkochen, wie das 
aktuelle Beispiel des Direktors des öffentlich-rechtlichen Senders TVP zeigt. Er verbannte das 
Bild des Kulturpalastes, das zur Begrüßung und als Hintergrund der Haupttagesnachrichten 
jeden Abend ab 19.30 Uhr zu sehen war. Als Ankündigung schrieb er auf Twitter, dass bald 
nicht der Stalin-Palast, sondern das Warschauer Königsschloss erscheinen werde.  

Was empfehlen Sie Besuchern des Kulturpalastes? 

Es lohnt sich sowohl mit viel als auch mit wenig Zeit, ihn zu besuchen. Eine Fahrt in den 
30. Stock bietet eine unvergleichbare Aussicht über ganz Warschau. Aber mit etwas mehr Zeit 
im Gepäck kann man auch in aller Ruhe an einer der zahlreichen Führungen durch den Palast 
teilnehmen. Und anschließend kann man zum Entspannen in eines der Cafés gehen und die 
Aura des Palastes genießen. Wenn sie aber in Eile sind und beispielswiese von einer 
Einkaufstour aus der Altstadt kommend rechtzeitig zu ihrem Zug gelangen möchten, können 
sie einen mehr oder weniger „geheimen“ Gang unter dem Haus nehmen. Sie gehen durch 
den Haupteingang und steigen die linke Treppe hinunter. Wenn Sie sich links entlang der 
Garderoben halten, kommen sie auf direktem Wege auf der anderen Seite heraus. Der 
Hauptbahnhof (poln. dworzec centralny) befindet sich dann auf der linken Seite. 

 

Aufgaben 

1. Tragen Sie die Gründe zusammen, weshalb der Kulturpalast anfangs in der polnischen 
Bevölkerung unbeliebt war! 

2. Was hat zum Wandel dieser Bewertung geführt? 

3. Welche Funktionen hat der Kulturpalast im Laufe der Zeit erfüllt? Wozu dient er heute?  

4. Diskutieren Sie anhand des Beispiels des Kulturpalastes über die Frage: Wie sollte man mit 
Gebäuden umgehen, die in Epochen entstanden sind, von denen sich große Teile der 
Gesellschaft distanzieren? Beziehen Sie hierbei Beispiele aus der deutschen Geschichte und 
ihrer Region mit ein! 
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Arbeitsblatt 6: Lebensgefühl in Bewegung – alles Einmachgläser oder was? 

„Słoiki“ {swoiki} – „Einmachgläser“ – ist eine Bezeichnung für die vor allem jungen 
zugezogenen Neu-Warschauer. Es dominiert die Meinung, dass diese regelmäßig an den 
Wochenenden nach Hause zu ihren Familien und Heimatorten fahren und anschließend voll 
bepackt mit Lebensmitteln und Essen, häufig in Einmachgläsern abgefüllt, zurückkehren. Um 
diese Bewohner Warschaus, die „Słoiki“, ist in den letzten Jahren eine laute öffentliche 
Diskussion geführt worden. Die Tageszeitung Gazeta Wyborcza dokumentierte diese 
Diskussion. Zu Wort meldeten sich auch Menschen, auf die das Etikett „Słoiki“ zutrifft. 

 

Auszug aus dem Artikel „In den Einmachgläsern steckt die Macht“ der Gazeta 
Wyborcza vom 25.09.2013 

„Magda, 25 Jahre, Wirtschaftswissenschaftlerin aus Białystok, wohnt seit einem Jahr in 
Warschau. Bringt von zu Hause nach Warschau mit: Schnitzel, gekochtes Huhn und 
Rouladen. Ehrlichkeit und Loyalität. Aus Warschau bringt sie nach Hause mit: Kleinigkeiten für 
die Eltern. Größere Gelassenheit gegenüber Problemen, Unabhängigkeit. „Die Woche 
beginne ich morgens fünf Uhr im Bus auf dem Weg nach Warschau. Im Bus sind eine ganze 
Menge solcher Personen wie ich. Auf der Fahrt schlafe ich. Nach der Ankunft gehe ich direkt 
ins Büro. Die Woche über arbeite ich, an den Abenden gehe ich ins Fitnessstudio und 
manchmal treffe ich mich abends mit Bekannten von der Arbeit und mit Freunden aus meiner 
Heimatstadt Białystok und wir gehen aus. Am Freitag fahre ich wieder mit dem Bus zurück. In 
Białystok lade ich meine Batterien wieder auf: Ausflüge mit Freunden in die Umgebung oder 
Gespräche mit den Eltern. Ich habe mich daran gewöhnt, dass ich einen Teil meiner 
Klamotten hier habe und den anderen Teil dort. Zahnbürsten habe ich zwei. Die meisten 
meiner Bücher sind in Białystok. Die Schachtel mit den Ohrringen hingegen in Warschau. 
Denn was täte ich, wollte ich an einem Tag ein paar bestimmte Ohrringe anlegen und diese 
wären nicht da?! Wenn ich nach Hause fahre, nehme ich zwei, drei Ohrringe mit. Montags gibt 
mir meine Mama immer etwas zu Essen für die Woche in Warschau mit. Am häufigsten 
Fleischgerichte als Mittagsspeise, aber nicht in Einmachgläsern, sondern in Plastikdosen. Das 
reicht für die ganze Woche, außer ich lade Freunde zum Essen bei mir ein, dann reicht’s nicht 
so lange. Meinen Eltern bringe ich immer Kleinigkeiten mit. Für meine Mama irgendeine 
Creme oder Kosmetikproben. Für meinen Papa darf es auch ein Lottoschein sein. Damit zeige 
ich ihnen, dass ich an sie gedacht, sie vermisst habe. Seitdem ich in Warschau lebe, haben 
sich meine Essensvorlieben geändert. Hier koche ich anders – so kann ich mehr Chili ans 
Essen geben. Ich esse weniger, weil niemand genau darauf achtet, was ich esse. Oder ich 
esse eine Suppe anstelle des üblicherweise zweiten Gangs mit irgendeinem Fleisch und 
Kartoffeln. In Białystok habe ich mich immer genau umgesehen, wenn ich in der Stadt 
unterwegs war, ob ich nicht jemanden sehe, den ich kenne. In Warschau habe ich damit 
aufgehört. Eine Zeit lang beschäftige es mich sehr, dass mein Verhalten anderen nicht 
gefallen könnte. Mittlerweile habe ich gelernt, dass ich es nicht allen recht machen muss. 
Gewisse Dinge haben sich nicht geändert: wie etwa, dass ich nicht lüge. In den großen 
Unternehmen ist es üblich, dass die Leute dort Dir große Geschichte als wahr verkaufen 
wollen. Ich kann das nicht und ich möchte das auch nicht. Warschau bietet einem auch in der 
Zukunft mit Sicherheit große Chancen, aber das ist letztlich nicht meine Stadt. Vorläufig 
arbeite ich hier nur. In Białystok habe ich alles, was mir wichtig ist. Aber ehrlich? Ich suche 
keine Arbeit in Białystok. Dort würde ich keine solche Arbeit, zu diesen Bedingungen und mit 
dem Gehalt bekommen.“  

(Aus dem Polnischen von Jonas Grygier) 

 

Imagefilm der Stadt Warschau (4.58 Min.):   
https://www.youtube.com/watch?v=bKkKCGG8r5E  
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Aufgaben 

1. Beschreiben Sie, wie die junge Frau aus dem Zeitungsartikel sich und ihr Leben zwischen 
Warschau und ihrem Heimatort Białystok darstellt. Was macht sie zu einem sog. „słoik“? 

2. Welches Bild wird im Imagefilm der Stadt Warschau von der Stadt gezeichnet? Wie passen 
diese beiden Perspektiven zusammen? 

3. Stellen Sie sich vor, Sie würden überlegen nach Warschau zu ziehen: Welche Erwartungen 
würde der Imagefilm bei Ihnen wecken? 

4. Stellen Sie einen Katalog an Gründen zusammen, weshalb Menschen in eine fremde Stadt 
ziehen – beziehen Sie sich dabei sowohl auf die im Text genannten Gründe als auch auf Ihr 
eigenes Wissen (Tipp: vielleicht gibt es in ihrer Familie auch Personen, die in eine andere 
Stadt gezogen sind – befragen Sie diese!). 

5. Überlegen Sie vor dem Hintergrund weltweiter Migration: Welche Gründe haben Menschen, 
ihren Lebensort zu wechseln? Gibt es für Sie einen Unterschied zwischen Personen, die 
innerhalb eines Landes umziehen, und solchen, die Staatsgrenzen überqueren? Stellen sie 
die beiden Gruppen gegenüber und diskutieren Sie mit Ihren MitschülerInnen Unterschiede 
und Gemeinsamkeiten. 
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Arbeitsblatt 7: Zwei Welten – rechts und links der Weichsel 
 

Warschau ist eine europäische Metropole am größten Fluss Polens, der Weichsel. Die 
Weichsel trennt Warschau nicht nur räumlich in zwei ähnlich große Teile, sondern beide Teile 
entwickelten sich auch ganz unterschiedlich. Wurde die linke Seite des Flusses, der 
bekanntere Teil mit Altstadt und Zentrum, im Zweiten Weltkrieg von den Deutschen fast 
komplett zerstört, blieb der rechte Teil (Praga) erhalten, weil dort schon die Truppen der Roten 
Armee standen, als der Warschauer Aufstand ausbrach und niedergeschlagen wurde. Praga 
nahm nach dem Zweiten Weltkrieg auch fortan eine andere Entwicklung. Mit Hilfe des 
folgenden Streifzugs können Sie den beiden Seiten nachspüren. 
 
M1 Stadt der Musik: Das große kostenfreie Chopin-Open-Air-Klassikfestival 
 
Aus einem Radiobericht der Deutschlandfunkkorrespondentin Sabine Adler 

Im Lazienki-Park rund um das Chopin-Denkmal blühen rosarote Rosen, zwischen den Beeten 
stehen Parkbänke. Wer früh gekommen ist, hat einen Sitzplatz darauf ergattert, alle anderen 
machen es sich auf den gepflegten Rasenflächen bequem oder auf den Mäuerchen, mit 
denen die Rosenbeete eingefasst sind. Immer neue Besucher strömen herbei. Es herrscht 
eine entspannte Atmosphäre. Unmittelbar am Fuße des Denkmals ist der Flügel aufgebaut, 
über den eine Art Segel gespannt ist, das vor Sonne schützt. Nicht vor Regen, denn bei 
schlechtem Wetter werden Konzerte abgeblasen, was in den trockenen Warschauer 
Sommern aber nicht häufig vorkommt. 
Grzegorz Skrobiński sieht nicht aus wie ein Pianist, eher wie ein Motorradfahrer. Und doch: 
Der Riese liebt den Lazienki-Park und die Musik von Chopin, nicht nur weil er in dieser Saison 
das erste Mal auftreten durfte. „Es waren genauso viele Leute da wie jetzt, sie saßen auf 
Decken, lasen Bücher. Die Leute genießen es einfach, hier zu sein, Musik zu hören. Ich 
glaube und hoffe, dass die Konzerte im Lazienki-Park die Liebe zur Musik wecken und der 
eine oder andere dann in die Philharmonie kommt – oder wo immer wir sonst spielen.“ Ein 
Konzert im Lazienki-Park heißt in jedem Fall Chopin, der wegen seiner polnischen Mutter und 
seiner Geburt in Polen als Nationalheld verehrt wird. Das Denkmal zeigt den Komponisten 
verträumt, vor allem aber zerbrechlich, wie der Baum neben ihm, der nur mühsam einem 
Sturm standzuhalten scheint. „Chopin gehört zu unserer Welt, Chopin ist in Polen 
unerlässlich. Wir Musiker werden ständig gebeten, Chopin zu spielen. Wir sind in der Chopin-
Kultur aufgewachsen. Das gehört ganz natürlich zu uns.“ Grzegorz Skrobinski ist der erste 
Pianist in seiner Familie, sein Vater motzt Oldtimer auf. Der junge Musiker mag die informelle 
Atmosphäre des Ortes, unwichtig, dass die Straße zu hören ist, die Pappeln rauschen, wenn 
der Wind bläst, der Kies auf den Wegen knirscht, denn auch das ist erlaubt: Aufstehen 
während der Konzerte. Erstaunlicherweise sind die Kleinen sehr still, spielen allein und leise, 
hören zu, kuscheln mit den Eltern. Ein Siebenjähriger untersucht wortlos sein Fahrrad, das 
neben ihm im Gras liegt. [m] Während der deutschen Besatzung Warschaus verboten die 
Nazis, Chopin zu spielen und sprengten das Denkmal. 1959 wurde das neue eingeweiht und 
die Tradition der Konzerte fortgesetzt. Die besteht seit fast 80 Jahren. Für Warschaus 
Stadtverwaltung sind die Sommerkonzerte ein Aushängeschild, beliebt bei Touristen aus dem 
In- und Ausland. 

Aus: Adler, Sabine: In Sandalen zum Chopin-Konzert. Klassische Musik im Warschauer Lazienki-Park. 
Erschienen auf Deutschlandfunk am 22.09.2013. Gesamttext unter: http://www.deutschlandfunk.de/in-
sandalen-zum-chopin-konzert.1242.de.html?dram:article_id=262269 
 

Zum Anhören: Chopin „Nocturnes“: https://www.youtube.com/watch?v=liTSRH4fix4        

Recherchieren Sie, warum Chopin sich in Polen so großer Beliebtheit erfreut! Nutzen Sie 
hierzu eventuell Ihre zu Arbeitsblatt 1 gemachten Aufzeichnungen und das Modul „Polnische 
Musikgeschichte“. 
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M2 Praga – die lange Zeit vergessene (bessere) Hälfte der Stadt 

Aus dem Roman „Neun“ von Andrzej Stasiuk 

Auf der anderen Seite des Flusses lag Praga, das alte Praga, so wie immer. Er nahm den 
sumpfigen Geruch des Hafens wahr, den Geruch von angebranntem Zucker vom Różycki-
Basar, er roch das Gemisch aus Moschus, Mist und Heu vom Zoo, den Kohlenstaub vom 
Elektroheizkraftwerk, das erhitzte Metall aus der PKW-Fabrik, den Pferdeschweiß und das 
regennasse Pflaster der Ząbkowska von vor Jahren genau so deutlich wie den Gestank von 
Zigaretten und Bier, der aus den Hofeingängen kam, wie billige Parfüms vom Kiosk – weißer 
Flieder, Maiglöckchen –, die Seife „Sieben Blüten“ in den Straßenbahnen an der Stalingrader 
Allee, das verbrannte Gras der Schrebergärten und den Stearinrauch vom Friedhof. [m] 

Aus der Leński-Straße kam bei Grün der 176er heraus. Er drückte auf die Hupe, drängte ihn 
weg und setzte sich im direkt vor die Nase, um nach sechzehn Sekunden quietschend auf 
den Kreisel zu fahren und dann weiter die Stalingrader Allee, wo er links die trostlosen 
Polizeibaracken von Golędzinów hinter sich ließ und dieses einzelne, letzte Gebäude aus 
rotem Backstein, in dem beharrlich immer noch Menschen wohnten. Die nächsten fünf 
Kilometer kam nichts, nur Hallen, Hangars, die Höllenschlünde der Autofabrik, verschlossen 
hinter himmelhohen Stahlwänden, bis zum Horizont Industrie, elektrische Leitungen und die 
gerade Ader der Straßenbahnschienen, auf denen dreimal täglich eine Flut von Leibern 
ankam und wieder abfuhr. [m] Auf einem kahlen Spielfeld kickten Jungs. Ihre Körper sahen 
auf dem asphaltierten Platz wehrlos weiß aus. Noch ein paar Minuten, dann würden sie sich 
anziehen und zur nächsten Unterrichtsstunde in die Berufsschule gehen, denn ihre Väter 
wurden immer älter und immer müder. [m] 

Sie gingen nach links den Platz entlang in die Ulica Skoczylasa, denn dort waren weniger 
Menschen, fast niemand, ein paar geparkte Autos, keine Schaufenster, Auslagen, nichts, nur 
gedrungene Blocks aus den fünfziger Jahren – gelb, grau, nur zum Wohnen gedacht, für ein 
arbeitsames Leben ohne Firlefranz. Die Kinos Albatros und Möwe gab es nicht mehr. Die 
jugendlichen Gangs trafen sich anderswo. Die beiden schauten gleichzeitig auf eine große 
Eisentür, hinter der früher die zwei Kinosäle gewesen waren, einer links, einer rechts, einer 
blau, der andere rot, beide mit vergoldeten Balustraden, die Balkone vortäuschen sollten, 
obwohl die Säle wie Schläuche waren, lang und eng – fünfzig, sechzig Personen, mehr nicht. 
[m] 

Sie überquerten die Straße des 11. November und wurden vom Hauptstrom der Targowa 
erfaßt. Von der Haltestelle am Denkmal der Pennbrüderschaft ergoß sich eine kompakte 
Masse von Männern und zog quer über den die Kreuzung direkt in die offenen Türen der gelb-
blauen Züge: Ząbki, Drewnica, Zielonka, Kobyłka und Tłuszcz bekamen nach der ersten 
Schicht in der Autofabrik ihre Leute zurück. Die resignierte Ampelanlage zeigte rot, aber sie 
marschierten wie die alte Arbeiterklasse in geschlossener Formation, in dem heroischen 
Gefühl, die Welt gehöre immer noch ihnen, und die ewig lächelnden Koreaner von Daewoo 
seien nur eine Halluzination oder Gestalten aus einem Stück, das endet, bevor es aufhört, 
komisch zu sein.  

Aus: Stasiuk, Andrzej: Neun, Frankfurt a. M.: Suhrkamp, 2004, (in der Reihenfolge der Zitation) S. 289, 
100-101, 113, 114-115. Aus dem Polnischen von Renate Schmidgall. 

 

Aufgaben 

1. Beschreiben Sie Ihren Leseeindruck. Sammeln Sie Adjektive, die Ihre Gefühle beim Lesen 
wiedergeben. Wie stellen Sie sich das Leben in Praga vor? 

2. Welche Zeit beschreibt der Text? Wie sieht das Leben in Praga heute aus? Recherchieren 
Sie dazu im Internet! 
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M3 „Tanz unter dem Regenbogen“ – Das hippe Warschau am Plac Zbawiciela {platz 
sbawitschiäla} (Erlöserplatz)  

Aus dem Zeitungsartikel „Tanz unter dem Regenbogen“ von Nadia Pantel in der SZ 

Die Sonne scheint schon seit ein paar Stunden nicht mehr, und über den Plac Zbawiciela 
spannt sich ein Regenbogen. Neun Meter hoch, an der Unterseite Lila, oben Rot, dazwischen 
Blau, Grün, Gelb, Orange. [m] In einer Spätsommernacht steht der Regenbogen 
plastikglitzernd und hell angestrahlt auf dem Plac Zbawiciela. Die verkohlten Blumen vom 
letzten Brand, am 7. August dieses Jahres, sind durch neue ersetzt und zwischen sie wurden 
Überwachungskameras, Brandmelder und eine Sprinkleranlage gebaut. Es ist der teuerste 
Regenbogen Polens. Und das Symbol für das neue Warschau: bunt, hedonistisch, 
selbstbewusst. Diesem neuen Warschau begegnet man am besten nachts. Und direkt am 
Rebenbogen. Denn dort beginnen die langen Abende. [m] 21 Uhr. Zeit für das zweite Bier. 
Am besten in der Bar Plan B, die eigentlich immer der Plan A ist. Weil die Menschen hier 
genug Zeit in die Auswahl ihrer Outfits und Tätowierungen investiert haben, dass es immer 
etwas zu kommentieren gibt. ("Uh, die hat 'nen Karpfen auf dem Knie!") Weil die Jungs und 
Mädchen am Zapfhahn mehr auf die Musikauswahl als aufs Tresenwischen achten. Weil die 
Getränke billig sind und im Plastikbecher mit auf die Straße genommen werden können. Und 
weil das Plan B am Plac Zbawiciela liegt. Einer der wenigen Orte, an denen Warschaus 
Innenstadt weder nach großspuriger Sowjetphantasie, noch nach Märklinbaukasten aussieht. 
Kreisrund ist er, mit Arkaden eingefasst. An der Südseite steht die Erlöserkirche mit ihren 
zierlichen Türmen. Sie war mühsam wiederaufgebaut worden, nachdem die Wehrmacht 1944 
die Stadt Planquadrat um Planquadrat in die Luft gesprengt hatte. Ausgerechnet auf diesem 
Platz steht nun der Regenbogen. Und schreit "Zukunft", an einem Ort, wo alles 
"Vergangenheit" murmelt.“ 

Aus: Pantel, Nadia: Tanz unter dem Regenbogen. Erschienen auf Süddeutsche-Zeitung-Online am 
25.11.2014 (Zugriff: 26.11.2016). Gesamttext: http://www.sueddeutsche.de/reise/nachtleben-warschau-
tanz-unter-dem-regenbogen-1.2117252  

 
Aufgaben 

1. Was macht das Lebensgefühl der jungen Warschauer aus, die sich am Plac Zbawiciela 
treffen? 

2. Recherchieren Sie mithilfe von Artikeln im Internet, was es mit dem Regenbogen am Plac 
Zbawiciela auf sich hat. Was ist damit gemeint, dass er „der teuerste Regenbogen Polens“ 
und „das Symbol für das neue Warschau“ sei? 

3. Gibt es in Deutschland ähnlich stark umstrittene Symbole? Warum (nicht)? 
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Sightseeing: Tipps für die Stadterkundung 
 

Reiseführer (Auswahl) 

 
Huber, Werner: Warschau – Phönix aus der Asche. Ein architektonischer Stadtführer. Köln: 
Böhlau 2005. 
 
Jone, Katarzyna/Bingel, Markus: City Trip Warschau. Bielefeld: Reise Know-How Verlag Peter 
Rump 2016. 
 
Luft, Maria: Warschau. Ostfildern: Dumont Reiseverlag, 2002. 
 
Möller, Steffen: Viva Warszawa. Polen für Fortgeschrittene. München: Piper 2015. 
 
Szurmant, Jan/Niedzielska, Magdalena: Warschau MM-City: Reiseführer mit vielen 
praktischen Tipps und kostenloser App. Erlangen: Michael-Müller-Verlag 2015. 
 
Besichtigungsvorschläge (Auswahl) 

- Besuch des Kulturpalastes (Führungen, Museen, Cafés, Schwimmbad, Kinos) 

- Besuch der (fast komplett rekonstruierten und neuaufgebauten) Altstadt 

- Spaziergang durch den Ogród Saski {ogrud saski}, (dt. sächsischer Garten):   
https://de.wikipedia.org/wiki/S%C3%A4chsischer_Garten  

- Besuch des Museums der Geschichte der polnischen Juden, POLIN: http://www.polin.pl/en  

- Besuch des Museums des Warschauer Aufstands: http://www.1944.pl/en  

- Chopin-Tour: http://de.chopin.warsawtour.pl/ 

- Besuch des Frederyk-Chopin-Museums: http://chopin.museum/en 

- Besuch des Schlossmuseums in Wilanów: http://www.wilanow-palac.art.pl/  

- Karikaturen-Museum in Wilanów: http://www.muzeumkarykatury.pl/joomla/en/  

- Besuch des (interaktiven) Kopernikus Wissenschaftszentrums (Museum und Bildungsort): 
http://www.kopernik.org.pl/en/  

- Besuch des Warschauer Königsschlosses (sonntags freier Eintritt): https://www.zamek-
krolewski.pl/en  

- Spaziergang entlang der Weichsel (mittlerweile über weitere Strecken Spazierweg 
ausgebaut) 

- Spaziergang durch Saska Kępa (südlicher Teil des Bezirks Praga, auf der rechten 
Weichsselseite): Dieser Bezirk lädt mit seinen grünen Alleen und Gärten zu einer 
Tour ein, während der man die Zeit vergisst; kann auch mit der Besichtigung des 
Nationalstadions kombiniert werden, dass den Bezirk Saska Kępa nördlich 
abschließt. 

- Besuch der Jüdischen Synagoge (am besten mit Voranmeldung) und den alten jüdischen 
Ghettos (heute zentraler Ort: pl. Grzybowski, ansonsten in den Ausmaßen im Osten 
ul. Marszałkowska, im Westen Towarowa, im Norden aleje Solidarności, im Süden 
Kulturpalast), dort Installation zur Erinnerung an das Ghetto, Ecke ul. 
Chłodna/Żelazna, oder das letzte im öffentlichen Raum erhaltene Mauerstück auf 
dem Hinterhof eines Mietshauses in der ul. Złota, oder die Synagoge beim pl. 
Grzybowski (hinter dem jüdischen Theater)  
http://warszawa.jewish.org.pl/en/nozyk-synagogue 
https://de.wikipedia.org/wiki/Reste_der_Warschauer_Ghettomauer  
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- Besuch eines der größten Friedhöfe Europas, Powązki-Friedhof, der sich aus mehreren 
Friedhofsteilen zusammensetzt: zwei evangelischen, einem katholischen, zwei 
islamischen, einem jüdischen und einem Armee-Friedhof.  

- Spaziergang auf dem begrünten Dach der Universitätsbibliothek   
http://www.buw.uw.edu.pl/en/index.php?option=com_content&task=view&id=286&Ite
mid  

- Besuch des Stadtteilmuseums Praga: http://muzeumpragi.pl/ (nur auf Polnisch) 

- Łazienki-Park: https://de.wikipedia.org/wiki/%C5%81azienki-Park  

- Besichtigung der alten Zitadelle Warschau: http://kregliccy.eu/forteca/the-history-of-fort-
legionow/  

- Besuch der Mirów-Hallen (alte Markthallen, die bis heute in Betrieb sind): Hier kaufen viele 
WarschauerInnen alles für den täglichen und weniger täglichen Bedarf ein; für das 
Eintauchen in den Warschauer Alltag: https://de.wikipedia.org/wiki/Mir%C3%B3w-
Hallen  

- Soho-Factory (altes Fabrikgelände, heute Kulturstandort, der viele, einzelne Kulturstätten 
und Gastronomien beherbergt): http://www.sohofactory.pl/en ##Kaspersky meldet 
trojaner## 

- Kulturgelände „Fabryka Trzciny“: http://www.fabrykatrzciny.pl/ (auf Polnisch) 

- Rundfahrten auf der Weichsel, einer von vielen Anbietern: http://po-wisle.pl/en/home-en/  

- zum Entspannen auf die Pole Mokotowskie 

- und vieles, vieles mehr!! 


